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Sr Lilane JuchlE

er und Altern in Ordensgemeinschaften

In vielen en drängt
die Herausforderung, die eiıne

wachsende Zahl er und hochbetagter
jeder mit sich ınWo sich inwiesen, galt e Zzuerst einmal mMit Widerstand
eine Gemeinschaft diesen Fragen und abwelsenden Verdrängungsmechanismen

umzugehen. Nur angsam konnte akzeptiertstellt, ann Wegweisendes geschehen,
werden, dass das Wort » Bedürfnis der /Zeit« (einu. Bildungsmodelle Zu ema.
Leitwort UNSeTES ründers) auch In den eigenen
Keihen umzusetizen 1St. Nie vorher In der Or
densgeschichte WarTr »dıe orge TÜr UuUNSsSeTe er

Alter und ern geht unNns alle d} e1iNZeINe werdenden und alt gewordenen Mitschwestern«
ersonen ehbenso WI1e (emeinschaften als e1N derart offensichtliches und dringliches
(anzes Ordensgemeinschaften die glei
che Fragestellung edenken, die In der heuti |Jer VOTerst schmerzliche Weg, die
geCnN Gesellscha: und Politik unausweichlich IC Widerstände urc iührte schließlic Zn

Wworden 1St. Entscheidung, e1ne Arbeitsgruppe bilden und
Unsere (‚emeinschaften altern 1ese S] e1N Grundsatzpapier erstellen, das dann IM

tuation ordert uUuNSs INn einer nlie da geWESCNECN Ka- Herbst 0972 dem 1te »Lebensgestaltung
dikalität heraus ES ist noch relativ einfach, und Sinnfindung 1M Alter« vorgelegt werden
1eSse Fragen In e1inem Urdenskapitel AaNZUSDPTE- onnte
chen, schwieriger WIrd eS mit der Umsetzung,
WeNnNn e{Wwa die Bereitschaft ZUr Realitätsbewälti:
Zung VON den Mitgliedern 11UT zögerlich Arbeitsgruppe und
NOomMMen Oder Sal verdrän und we  oben
Wwird Grundsatzpapier

Ich mMmöchte 1M Folgenden VON uUuNseTeMN VWeg 4  © [)as Troblem des Alterwerdens und amı
erzählen, der In der Mutterprovinz der Barm des Loslassen-Müssens 1STt [Ür eden Menschen
erzigen Schwestern VO  3 TeuUZ, egeben, niemand kann in  S entkommen
enbohl (Schweiz), Provinzkapit 089 De Früher Ooder spater werden WIT alle amı kon
Saln Obwohl die /ahlen und Fakten UuNnMmM1SS- Irontiert Ich selbst STaN! am mitten In die:
verständlich auf die dringliche Aufgabe SE  > Prozess und die Auseinandersetzung mit der
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anstehenden »yPensionierung« mich kOon: aufgabenbezogenes eben, Einsatz nach der
irontiert mi1t existentiell-menschlichen FTra: Pensionierung; Selbstkompetenz, Rechte,
BeIN WI1e diesen » Wenn ich meılne gewordene Freiräume, nach außen; ein,

ufgebe, Was bleibt MIr ann Wenn ich Kranksein, Sterben; Spiritualität.
zurücktrete, WI1Ie geht es dann weilter? Mit mMIr Verlauf der el wurde unNns klar, dass
welter? UrCc Angste und Befürchtungen 1ese Leitlinien und die daraus resultierenden
USind SCHANHEBNC nNneue Ireigesetzt Empfehlungen, WI1Ie auch die Umsetzung VON

worden, 6S wurde Platz geschaffen fÜür das konkret praktischen alsnhahmen (Z.B das Be:
nehmen e1ner Herausforderung. SO WarT reitstellen VOIN genügen »Altersplätzen«, die
meıline Entscheidung, aktiv der Umsetzung orge für altersgerechte ohn: und Lebensräu
der »Option TÜr das Alter« teilzunehmen, rasC MeE, die VON anıtären mit

vefällt und Dald verbunden mit der krkenntnis, zweckmäßhigen Nasszellen NIC genügten und
dass hier e1n weltes Arbeitsfeld der Bearbeitung dass der Auseinandersetzung mit dem ersönli
arrte Ich preche eute VON einem mir )ZLUEC- chen Prozess des Alterwerdens und tseins enNt

allene erswerk«, das mir viel Freude MaC scheidende Bedeutung zukommt. Jede Schwes
ter [1USS 1ese dritte und vierte De|)ie Tätigkeit der Arbeitsgruppe erstreckte

sich ÜDer 1y 2 B  ® ernp die Beira: bejahen und rleben.

gun VON alteren und alt gewordenen Mit: 1ese Auseinandersetzung der einzelnen
schwestern über hre Wünsche, Befürchtung Schwester 1St en wesentlicher Beitrag Z  = onl
und kEerwartungen IM 10 auf ihr eın Die einer positiven /Zukunft uNnseTeT (;emeinschaften
Zeit, die ich TÜr 1ese Gespräche aufgewen  { 1mM Sinne einer Hewusst gestalteten Lebenskultur

1M Alter. Von ebenso oroßer Bedeutung ist die

IN ihren AÄngsten und orge dort, Übergänge Dewältigt und Alt:

offnungen wahrgenommen C se1n, Krankheit und terben aNSCNOMMEN WerT:

den mMussen Aus diesen Überlegungen heraus
habe, Hleibt MIr unverherbar In kErinnerung. Nie wurde eutlich, dass e1nNne »Option [Ür das Ter«
vorher ich Mitschwestern erar Dewusst mit Onkreten nhalten gefüllt und In der TaXls
ihrer Biographie und In inren Ängsten und Hoft- egleite werden [1USS

Nungen wahrgenommen. |die gewoNnneNhen ET
kenntnisse haben mMmelıne spätere e1 mit den
SchwesternaCheeinflusst. Option fur das Iter

DEN esulta der Beifragung wurde gewich
tet, 05 entstand der VONN Empfeh @ kine DUO: Tür das Alter ist In erster inıe

ungen das Grundsatzpapier »Lebensgestaltun: e1ne ption TÜr das eDen. Sie will dem eDen
und Sinnfindung 1mM Alter« Sein ersier Tei]l enT: dienen, WI1e iImMmMer S sich zeigt, und das
nält Leitlinien den jolgenden Aspekten des bejahen, Was immer esS unNns abverlangt Dienst
Lebens und der Lebensqualität 1M Alter, hHeil eben, ezogen auf die Alterssituation INn
Tankne! uUund Pflegebedüriftigkeit Wohnver: Gemeinschaften, MaC deutlich, dass e1Nn:
hältnisse und Tagesstruktur; (‚esunde Le »Option Tür das Alter« einem zweifachen

Denswelse, orge und Selbstsorge für das onl: betrachtet werden [11USS5 Es geht die

efinden; (‚emeinschaft und /Zusammenleben; orge TÜr die gesunden ter werdenden und al
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ten Schwestern und die orge für die pflege odell Chancen ab O0:für alle Schwes:
bedürftigen Schwestern SO entstanden 1ese tern, die sich 1V mit dem Alterwerden dUuS-

beiden kerklärungen: einandersetzen wollen;
Modell 2 Chancen ab für alle Schwes:

tern, die ihr Alterwerden und Altsein bewusst
ges  en wollen;

Modell Pflegen Uund Begleiten: [ür alle
Schwestern, die Detagte und anke Schwestern
egleiten und pflegen.

Diese drei Bildungsangebote, die In den VerT-

ahre: VON vielen Schwestern der VeT-

schiedensten en und Kongregationen dUus

dem und Ausland Desucht worden Sind, ha:
ben sich bewährt. Heute, zehn Jahre späater, kÖN:
nen WIT die Früchte dieses eges sehen, uns da:

euen und das (Gewordene STeis Neu den Be:
dürinissen und Erkenntnissen aNpasSSeN.

Bildungsmodelle für
das vierte Iter

Mit dem Modell »Chancen ab /0« Sind
Schwestern angesprochen, die ihr Altsein reile
eren und Neu eleben möchten olches Nach:
denken ist einem Lernprozess gleichzusetzen.
Prozesse aben wWwI1e die Natur 1M MuSs
der Jahreszeiten ihre auer, weshalb sich die
Besinnungszeit auf e1n EersirecC Die Ihe
men entsprechen diesem MUus, sS1e e1as:
sen sich INn drei Bausteinen Je vier agen mıit:
dem Lebensfrühling — Lebenswerden Biogra;
phie erufen auf den Weg (Berufung);
dem Lebenssommer — Lebensfülle Wege C
lingenden Lebens;
dem Lebensherbs e1fe des Lebens ab
schiedlich und terben

Dieses Angebot gilt als religiöse kErneuerung,
Aus diesen Überlegungen und Einsichten weshalb In diesem Jahr die Exerzitien aus:  en

heraus Wurde Bildungsauftrag euUulic können Im dritten Baustein ist eine Versöh
und esS SINd drei Modelle entstanden NUuNgs: und kEerneuerungsfeier integriert, und der
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KUTS ScChAhNe mMIt einem Sendungsgottesdienst. spe In 1Nrer Hilfsbedürftigkeit und ÜUNC
FÜr die stehen ZWel ersonen ZUT INr  D letzte Le. Die Absolventin

Verfügung, Was e1ne 1iNd1Iv1iduelle Begleitung e7- nach erfolgreichem SCHNIUSS e1Nner

möglicht und De]l Bedartf auch weiterführende Die Inhalte des Kurses SINd INn Bausteine

Gespräche Zzulässt. je drei agen aufgeteilt und eiassen sich miI1t
[ )ie Erfahrungen mit diesem gebot SINd Ihemen WIEe diesen: Lebensprozesse und Über.:

erfreulich. Die alteste leilnehmerin gange, Lebensweg und Biographie, Alter und
WarT 072 re alt und erklärte kEnde dieses tern; Grenzen, ONILKTe und isen, egleiten
eges »Endlich ich verstanden, Was meln auTt dem spirituelle: Weg: esundes eben, SOT-

C TÜr die (‚esundheit ‚Selbstpllege und Selbst-:
erlebe eine NnNeue Geburt. C pflegeplanung]; Altersprobleme, Leiden und

Krankheit, abschiedlich jeben, Sterbende
eben 1St und DIS zuletzt seın kann Ich erlebe ten; Konzepte der und andlungsmo
e1nNne NeuUe Geburt, e1nen be
Aufbruch.« Solche und Zeugnisse he » adbschiedlich K
stätigen uns auf uUuNSeTeT Weg und ermuntern
uNns INn uUuNSsSeTeEeTN kinsatz für e1ngund elle, Pflegeprozess und Pflegeplanung; B1O:

begleitetes Alter. osraphie und Erinnerungsarbeit, Validation, Le:
[)as »Pflegen und Begleiten« ist TÜr hben mit erwirrten; e1N austein 1en der

Schwestern konzipiert, die Detagte Schwestern tegration, der und der valuatiıon

egleiten und pflegen Angewerden da: der olge werden themenbezogene Nachfolge
mit Schwestern, die INn der ersarbe1l stehen Lage angeboten, die VON den meisten Schwestern
oder die sich darauf VOrDereıiten (etwa als möÖögli- über Jahre regelmäßig und gern esucht werden.
che Neuausrichtung nach der Pensionierung). Nser Anliegen 1St die ensibilisierung der
[)ie Teilnehmerinnen werden In 1inrem ernpro Pflegenden dieUr der ten Schwester In
655 unterstützt und egleite sieben SE- hrer 1INM:  el und Einzigartigkeit.

tützen und egleiten, dass sS1e das Stauminareinheiten (2 age), Aufgabenstellungen
TÜr die /wischenzeiten mMIt dem /iel der Reflexi: nenNn N1IC verlieren und NIC diei auf das,

und Anwendung des Kursstoffes der Praxis, W as enschen DIS zuletzt brauchen:-Gefühle
ausdrücken können, sgehört und gC

»Begleitung UrC) NOoMmMMen werden, gebraucht werden

die letzte Lebensphase € Die Sind urchwegs DOSIUV. Als
oroße Bereicherung WITd der Austausch mMiIt Kur:

Lernbegleitun und Besuch der Schwester In steiilnehmerinnen N den verschiedenen rden
inrem Lebens Uund Aufgabenbereich, VOT Ort und (‚emeinschaften mit ihren eweils eT-

konkrete Fragen und anschauen schiedliche Möglichkeiten und (Grenzen SC
können, und eine schriftliche Auseinanderset- ertet iIm laufenden Kurs Sind Schwestern Aus

Zung mMi1t einem selbstgewählten Z7e Urdensgemeinschaften zusammen). Auch
Der Uurs entspricht e1iner Fachausbildung ich erachte dieses Miteinander als einmaliges

In gerontologischer ege mit dem Schwerpunkt ernie. sowohl TÜr die persönlic Orizont-
erweiterun WwI1Ie für den Austausch praktischerdes Begleitens VON Schwestern spiritueller

ST. iliane Juchli er und Altern INn Ordensgemeinschaften 34 2003)



kErfahrungen. Die Schwestern egleiten sich BC iruchtbare e1se bewältigen, soll als Mög-
genseitig und lernen vonelinander. Kleine und IC  el und ance genutzt werden, und es

orößere Veränderungsmöglichkeiten werden C: yden Übergang ges  en, den ntergang
me1ınsam diskutiert, 6S wächst Mult ZU  3 agnis verwalten« (Paul we  en. Was WIT heu:
und NeuUue Freude Dienst, auch ereifte 1e te brauchen, ist e1ne 1sion, die Zukunft meln

den pflegebedürftigen Schwestern. und Hoffnung Dewirkt, und WIT rTauchen die SO-
lidarität der Ordensgemeinschaften mıit: und
tereinander. Dafür kann die gemeinsame UrS-

Umgang
miıt dem Iter »Zuversicht,

die dusS der Verheißung lebt K
® Das ema Ist, WIe VOT 15 ahren, e1ne VOT-

und 1  C  © Aufgabe. ES ist dabei nicht erfahrungVON Schwestern dUus verschiedenen Ir
1Ur das Alterwerden der einzelinen Schwester den e{Iwas WIe Vorbildwirkung aben Sicher
eachten, Oondern auch die steigende Anzahl der 1st 0S auch e1n ressourcenorientierter Ansatz, Was

Ordensmitglieder IM vierten Lebensalter. Dazu WIT aber VOT allem Trauchen 1St eDen und Le:
oOmmt, dass die italitätskurve vieler en bendigkeit SOWI1E die Zuversicht, die dus der Ver.-
selbst diesem un angelangt 1St. heißung lebt, VON der die 1De pricht ydiehe,

SO ilt eute WIe auch für die kommenden ich mache alles und ysiehe, etwas eues
Jahre Alles, Was unNns hilft, 1ese Situation auf e1N! kann kommen«
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